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Grundlage der studie zu den alpinen Brachen ist die Publikation 
«die schweiz - ein städtebauliches Portrait» des eTH studio Basel. die 
Quintessenz des «Portraits» ist die Thesenkarte, die in bewusst unscharfer, 
comicartiger Weise die schweiz mittels fünf sogenannter urbaner Typologien - 
Metropolitanregionen, städtenetze, stille Zonen, alpine resorts und 
alpine Brachen - definiert. die studie plädiert für eine urbane schweiz der 
unterschiede, in der jede region ihre spezifischen stärken und Möglichkeiten 
ausspielt. Im «Potrait» wird im alpenraum zwischen alpinen resorts und al-
pinen Brachen unterschieden. letzere sind eine kontrovers diskutierte räum-
liche Kategorie. es handelt sich um eine urbanisierungsform, die nicht von 
«druckphänomenen» wie Wachstum, Prosperität, nutzungsintensität und 
-überlagerung geprägt ist, sondern umgekehrt «sogwirkungen» wie Bevölke-
rungsschwund, abnahme wirtschaftlicher leistungsfähigkeit und weiteren ne-
gativen dynamiken ausgesetzt ist. 

Bei der vorliegenden studie Glarus süd ging es zunächst um die Wahl des 
Ortes. aufgrund bestimmter Kriterien wurde die Gemeinde Glarus süd im 
Kanton Glarus ausgewählt. die Gemeinde mit den Tälern Gross- und sernftal 
verharrt in einer agonie, die sich eindeutig durch Charakteristiken der alpinen 
Brache auszeichnet. das Projekt thematisiert deshalb eine Transformation, die 
nicht auf Wachstum basiert, sondern auf einer «kontrollierten schrumpfung». 
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Projekt
Die Strukturen des kanton Glarus sind historisch alpin-agrarische wie auch 
industriell und seit jeher stark durch Aussenbeziehungen geprägt. Während 
heute der nördliche teil des kanton Glarus bis ungefähr zur Hauptstadt Gla-
rus von dieser Aussenorientierung profitiert und stellenweise stark prosperiert, 
ist der südliche kantonsteil ab Schwanden mit dem Gross- und Sernftal durch 
negative Dynamiken gekennzeichnet. Das Projekt Glarus Süd beabsichtigt kei-
ne Aufhebung dieser bipolaren Struktur, sondern vielmehr eine Art kontrast-
verstärkung. Die Gebietsreform und reduktion auf drei Gemeinden kommt 
dem Projekt und dem Ansatz der kontrastverstärkung zugute: indem vor der 
reform jede ortschaft auf ihre eigenständigkeit bedacht war, bietet sich in 
der Grossgemeinde Glarus Süd die Möglichkeit, die einzelnen Dörfer quasi als 
spezialisierte «Quartiere» der neuen Gemeinde zu begreifen. Schwanden bietet 
sich aufgrund seiner Lage an den den eingängen zu den beiden tälern und als 
Standort für wichtige Arbeitsplätze in der region als «Gemeindezentrum» an. 
Das Gross- und Sernftal übernehmen dagegen neue Aufgaben innerhalb der 
Gemeinde, aber auch innerhalb des kantons. eine solche Profilierung ist para-
doxerweise durch einen Abbau von Infrastruktur möglich: das Projekt thema-
tisiert damit eine transformation, die eben nicht wie gängig auf Wachstum ba-
siert, sondern eine «kontrollierte Schrumpfung» nutzt. 

Für das Projekt wird angenommen, dass Schwanden und Mitlödi auch in Zu-
kunft wichtige Standorte für Arbeitsplätze und Dienstleistungen in der Ge-
meinde sind. Das Projekt konzentriert sich für den entwurf auf das Grosst- 
und Sernftal, die als unterschiedliche Quartiere gelesen werden können. 
Während die Umsetzung der Strukturen für zukünftige Pioniere für das Gros-
stal unmittelbar geschehen könnte, basiert das Projekt im Sernftal auf Annah-
men, die nicht dem gegenwärtigen Gegebenheiten entsprechen. Wichtige Vo-
raussetzung für den entwurf der Weidelandschaft im Sernftal sind zum einen 
ein weiterer fortgeschrittener rückgang der einwohner sowie eine veränderte 
Agrarpolitik. 

PerSPektIVen Für eIne ALPIne BrAcHe

Die Alpinen Brachen sind eine raumkategorie, die infolge von Urbanisie-
rungsprozessen keinen Druckphänomenen, sondern «negativen Sogwirkun-
gen» ausgesetzt sind. Diese andauernden Prozesse fordern deshalb ein Um-
denken bei der Gestaltung von zukünftigen entwicklungen in diesen räumen. 
Das vorliegende Projekt für Glarus Süd ist ein Versuch mit einer räumlichen 
transformation, die eine «kontrollierte Schrumpfung» nutzt, die Potentiale ei-
ner Alpinen Brachen aufzuzeigen. Die negativen entwicklungsphänomene von 
Alpinen Brachen unterscheiden sich je nach ort und region. Der entwurf für 
Glarus Süd ist deshalb kein allgemeiner Ansatz, sonder vielmehr eine spezifi-
sche Lösung, die auf die Qualitäten und Bedingungen des ortes eingeht. 
Die transformationen im Grosst- und Sernftal nutzen beide den Ansatz der 
«kontrollierten Schrumpfung». Durch diese Strategie könnte längerfristig in 
der Gemeinde Glarus Süd wieder eine positive entwicklung der sozialen und 
wirtschaftlichen Strukturen erreicht werden. Mittelfristig würden die täler als 
Stille reserven gesichert werden. Im Grosstal sind die Voraussetzungen für die 
vorgeschlagene transformation bereits geben. Der rückgang der Bevölkerung 
und der Wirtschaftsstrukturen müsste für das Projekt im Sernftal jedoch weiter 
fortgeschritten sein. Die kleinstrukturierte Landwirtschaft müsste durch eine 
veränderte Agrarpolitik zu einem schnelleren und stärkeren Strukturwandel 
gezwungen sein. Ausserdem müsste eine bewusstes Zulassen der entdichtung 
und entleerung politisch und gesellschaftlich akzeptiert sein.

GeSIcHerte InDUStrIeLAnDScHAFt IM GroSStAL

üBerHÖHte LAnDScHAFt

WeIDeLAnDScHAFt IM SernFtAL

UMGenUtZter tALBoDen



Strukturen für Zukünftige 
Pioniere im groSStal
Sichern der Verwelkten induStrielandSchaft

im grosstal sollen die zahlreichen industriebrachen in ein «künstliches koma» 
versetzt werden, indem sie entweder für eine spätere nutzung minimal ge-
sichert werden oder bewusst für den Verfall freigegeben werden. ausserdem 
sollen die fabrikanlagen durch eine entleerung des talbodens zwischen fluss 
und Strasse räumlich isoliert werden. Die industriebrachen sind teil der durch 
die industrie geprägten kulturlandschaft des grosstal und übernehmen bei 
der konstruktion des neuen Bildes eine bedeutende rolle. eine Zunahme der 
Waldfläche auf der Westflanke des tales ist denkbar, welche den industriean-
lagen zu einem ruhenden, landschaftlichen Hintergrund verhelfen. in diesem 
Zustand warten die fabriken wie auch teile des heutigen landwirtschaftslan-
des als stille reserven auf ihre zukünftige Bestimmung. Die konzentration der 
Siedlung entlang der talstrasse wird verstärkt. Sie dient vorrangig dem Woh-
nen und dem gewerbe, neu aber ohne den anspruch auch Zentrumsnutzun-
gen übernehmen zu müssen, die sich in Schwanden konzentrieren.

Betschwanden im Grosstal, Zeichnung Escher von der Linth, 1817

Linthtalboden mit Fabriken, Aufnahme Schönwetter-Elmer, 1948

Fabrikanlagen an der Linth

Asymmetrischer Talboden

Siedlungsband entlang der Talstrasse

Bewaldete Talflanken

Sichern der Fabrikarchitektur

Asymmetrische Waldflanken

Extensivierung der Landwirtschaftsflächen und 
Entleerung des Talbodens

Konzentration der Siedlung entlang der Talstrasse

Die historische Fabrikarchitektur aus dem 19. und 20. 
Jahrhunder soll gesichert werden. Durch minimale Ein-
griffe an Dach, Fassade oder Konstruktion soll die Nutz-
barkeit der Räume erhalten bleiben. Die Räume können 
als temporäre Kollektivräume für die Gemeinde genutzt 
werden oder für spezifische Nutzungen mit grossen Flä-
chenbedarf zur Verfügung gestellt werden. Eine Siche-
rung der Fabrikarchiktektur könnte darüberhinaus auch 
einen bewussten Zerfall einzelner Bauten umfassen.

Eine Extensivierung der Landwirtschaftsflächen um die 
Fabrikanlagen und Rückbau der Siedlung zwischen Linth 
und Talstrasse führen zu einer Isolation der Fabrikbauten. 
Die Industriebrachen sind durch die aneinander gereihten 
entleerten Flächen miteinander vernküpft und durch 
spezifische Brachenvegetationen in die Landschaft 
eingebettet.

Der Wald an der Westflanke wird bis an die Linth geführt 
und ist somit der ruhenden Hintergrund für die isolierten 
Industriebrachen. Am flacheren Osthang gliedern zusätzli-
che Waldstreifen und Baumreihen die Talsohle und bilden 
kleingliedrige offene Landschaftsräume zwischen Sied-
lungsband und Waldkante. Die topographische Asymme-
trie des Talboden wird durch die unterschiedlichen Wald-
gestaltung auch an Talflanken betont. 

Die Siedlungsfläche konzentriert sich entlang der 
Talstrasse und am Osthang. Während die Fläche 
zwischen Linth und Talstrasse entleert wird, soll das 
Siedlungsband durch Ergänzungen an der Strasse und am 
Osthang gestärkt werden. 

Bewaldete Talflanken

2 km

Linthal

Schwanden



Weidelandschaft im sernftal
UmnUtzUng des talbodens zU einer grossalp

die idee für das sernftal ist von einer nutzungsabsicht geleitet. das tal soll 
zukünftig hauptsächlich landwirtschaftliche funktionen übernehmen und eine 
räumliche transformation auf der Umnutzung der talwiesen zu einer «Gros-
salp» basieren. die genossenschaftlichen strukturen der alpwirtschaften wer-
den auf die sehr kleinstrukturierte talwirtschaft ausgedehnt und das Weidege-
biet auf den talboden und die hänge ausgeweitet. diese landwirtschaftliche 
nutzung führt zu einer entdichtung der bestehenden Ortskerne im tal und 
bietet gleichzeitig einen einmaligen landschaftlichen hintergrund für die be-
stehende touristische nutzung des sernftales. als Weidelandschaft kann das 
sernftal zukünftig von kantonaler Bedeutung für die sömmerung von tieren 
aus dem ganzen Kanton sein und der ausbau der verarbeitenden lebensmit-
telproduktion verbesserte die lokale Wertschöpfungskette. 

Zustand 

Landwirtschaftlicher Strukturwandel

Mittelfristiger Trend Langfristiges Projekt

Erste Alpkarte des Glarnerlandes von Johannes Adam, 1713

Talwiesen Berghänge Alpweiden

Enger Talboden

Ortskerne und Streusiedlungen

Unterbrochene Waldflanken

Alpwirtschaftsstrukturen und Weidelandschaft 

Entdichtung der Ortskerne

Weideland

Das Prinzip der Alpwirtschaft und der genossenschaftli-
chen Strukturen wird auf die Talbetriebe übertragen. Der 
natürliche Strukturwandel soll durch Kooperationen von 
mehreren Talbauern zu einem Betrieb mit grösseren Stäl-
len und effizienteren Abläufen beschleunigt werden. Der 
vorhandende Investitionsbedarf bei Betriebsgebäuden 
wird dadurch auf wenige Gebäude konzentriert. Durch eine 
Verbinund der neuen Kooperationen im Tal und der Alpen 
werden die Talbetriebe zu einer zusätzlichen Alpstafel, in 
der die Tiere im Frühjahr und Herbst weiden.

Die Ortskerne der Dörfer Engi, Matt und Elm werden 
durch Rückbau von Gebäuden entdichtet. Durch die 
Freistellung von Einzelgebäuden soll die vorhandene 
lockere Besiedlung des Talbodens nach dem Prinzip einer 
Streusiedlung auf das gesamte Tal ausgeweitet werden. 
Die landwirtschaftlichen Betriebsgebäude, Wohnhäuser 
und touristische Bauten stehen in der Weidelandschaft.  

Anstatt auf den steilen und kleinstrukturierten Flächen 
mühsam Winterfutter anzubauen, werden die Flächen im 
Tal zwischen April und Oktober hauptsächlich als Weideflä-
chen bewirtschaftet. Die Talbetriebe erweitern damit das 
Angebot der Sömmerung im Berggebiet für Rinder, Schafe 
und weitere Weidetiere. Auf grossen Weideflächen bis zu 
100 ha könnten je nach Jahreszeit grosse Herden gehalten 
werden. Die Trennung zwischen den Weideflächen über-
nehmen dichtere Waldstücke und Bachgehölz. 
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